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König der Ignoranten
Er hat klassische Gassenhauer gesungen und Schlagerschrott, er legt
sich mit Mächtigen ebenso an wie mit emanzipierten Frauen: Der Macho
Adriano Celentano ist erstmals seit 15 Jahren wieder auf Tournee.
Sänger Celentano*: „Ich bin sympathisch. Wer sympathisch ist, wirkt schöner“
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m 12. Dezember1987 gelang ihm
sein Supercoup: „Ich bin für denAFrieden“, erklärte er im Fernsehe

„wenn Sie auch für den Frieden sin
dann drehen Siejetzt für fünfMinuten die
Apparate ab.“Innerhalb von Sekunde
schaltetenzwei Drittel der zwölf Millio-
nen Zuschauer aus – und nachfünf Minu-
ten wiederein.

Es war nichtSilvio Berlusconi, dem
dieserZaubertrick gelang,sondern ein
Mann, den derStaatssender RAI ang
heuert hatte, um demMedienmogul Ber-
lusconi dieZähneseinesfamosen Pferde
gebisses zuzeigen:Adriano Celentano.

Wie hat er das geschafft?Über die
Gründe vonCelentanos Erfolg rätsel
die Fachleuteseit 35Jahren.Belanglose
Filme, durchschnittliche Musik, Macho
Gehabe.SeinePlatten werden alsLach-
nummern und Kitschbrocken ge
schmäht, Rezensionen mit den imm
gleichen Attributen garniert: „Reibei-
senstimme“, „wieherndes Pferd“, „leich-
ter Bauchansatz und starker Haara

* Am 1. Oktober beim Tourneestart in Cava dei
Tirreni.
-

fall“. Die Musikfachblätter übersehen
ihn ebenso wie die ernsthafteFilmkritik:
nicht satisfaktionsfähig.

Nun nimmt der von den Feuilletons im
merzu geschmähte Populist einenneuen
Anlauf. „Quel Punto“, „jener Punkt“,
heißt derneue Hit, und soheißt auch die
neue CD, diepünktlich zurTournee er-
schienen ist, dererstenseit 15 Jahren.
Am ersten Oktober-Samstagtrat er im
Fußballstadion von Cava dei Tirreniwie-
der an, und natürlich wurde es der Com
back-Triumph, den alle erwarteten:
Zwarlästerte derCorriere della Seranach
dem Auftritt, Celentano, 56, sei „noch
ein bißchen eingerostet“ – seine Fans
doch, die 90 000 Lire (90Mark) für ein
Ticket bezahlthatten, ließen sich nicht
beirren: Sie bejubelten den heiser
Quäl-Canto desMeisters in gewohnte
Manier.

Die jüngstePlattesetzt mit demgleich-
förmigenRatterneinesZuges ein, dazu
gesellensichnach und nach der mechan
scheRhythmus einerSchlagzeugmasch
ne, ein dampfzischendesBecken, ein
grunzendes Tuba-Riff, unddannlegtsich
– nach altem Schemalasziver Schunkel
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musik – die unvergleichlichknarzende
Stimme Celentanosdarüber.

Der Sänger trägtjetzt gernRadlerho-
sen zum dunklen Schlapphut, und
hält seinerote Gitarre imAnschlag und
macht auf Kumpel: Ich bin einer vo
euch.

Doch die Ranschmeiß-Pose trüg
längst hat seinneues Produkt inItaliens
Presse wildes Skandalgeschrei provo
ziert: Celentano, derkatholische Macho
mit sozialistischenAnfällen, pöble auf
„Quel Punto“ gegengleichgeschlechtli
che Liebe undgegenAbtreibung.

Er weine um dasewig Weibliche, um
die „Wiege desLebens“, stöhnt er neu
erdings; er weine „nicht um mich,son-
dern ummeineFreunde. Wenn ihreuch
alle wahllos liebt, was wird dann aus
Schauspieler Celentano, Kollegen (1982)*: „Wieherndes Pferd“
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das Licht der Weltsehen werden“.

„Er sieht in Frauenoffensichtlich Un-
termenschen“, fürchtet Gabriella Be
tozzo vom Verein „Arcilesbiche“, un
FrancoGrillini von „Arcigay“ mutmaßt,
„daß er Probleme mitseiner nicht er
kanntenHomosexualitäthat. Mein Rat:
Er soll’s doch mal mit einem seiner Jü
ger probieren, daswird ihm guttun und
uns von seinen ewigenPredigten erlö
sen“.

Der Streit um Celentanos Texte h
Tradition. Noch istnichtentschieden, o
seinespektakulärenFehlgriffe und Fehl-
tritte eher ausNaivität, vermeintlich ge
sundem Menschenverstandoder Kalkül
erfolgen; jedenfalls lärmt Celentano
Sohn eines süditalienischenUhrmachers
auf allenMedienkanälen,seit er1957 zu
seiner Lebensaufgabe fand:Celentano
machtesichdaran, dieKraft des Rock’n’
Roll, das SentimentItaliens und die Ko-
mik einesJerryLewis zuverbinden.

Die kleine Rolle in „Ladolce vita“, für
die ihn FedericoFellini engagierte, be
stand schlicht aus einem Auftritt als
Rocksänger, derMarcello Mastroiann
ebensoverblüffte wieAnita Ekberg. Mit
unbewegtem Pokerface präsentierte C
lentanoseine Mixtur aus musikalische
Revolution und theatralischerKomödie.

„Ventiquattromilabaci“, „Preghero` “,
„Azzurro“, „Una festa suiprati“, „Svalu-
tation“ – auch wer keinItalienisch be-
herrscht,verfällt schonbeim ersten Ton
in ein wiedererkennendes Aufseufze
Adriano Celentanomachtalles:Tango,
Techno und Rock’n’Roll; BelCanto,
Swing und Volkslieder; Schmonzetten
Alpenchöre und Hip Hop (mit „Prisenco-
linensinainciusol“ absolvierte erseinen
ersten Rapschon1972).

Und er singt mitdieser coolenSelbst-
verständlichkeit, die selbstMenschen mi
musikalischem Geschmack dazuver-
führt, lautlos dieLippen zu „Azzurro“ zu
bewegen,glücklich von derSonne träu-
mend. WieElvis Presleyschreckt er vo
keiner Verirrung zurück – und jegewalti-
ger er sichtäuschte, um sosympathische
wurde er seiner Klientel.

Die Filme, die erseit1964auch ineige-
ner Regiedrehte, funktionierten nach
ähnlichen Prinzipien: Man lächelte un
verzieh. Daß sie keiner ernstnahm, lag
am Jerry-Lewis-Handikap:Humor von
der überdeutlichen Sorte, dernotorische
Grinsschädel aus demStammbaum Fer
nandels, die Kunst derexzessiven Mini-
malschauspielerei. Werüber Celentano
lachte, lachteüber seine aberwitzige
Grimassen, überseinen Mut zur Häßlich
keit und seine grandioseUnfähigkeit, et-
was anderes als die altbekannten Ha
wurst-Nummern abzuliefern.

Auf der Leinwand wie auf derShow-
bühnegilt Celentano alsPersonifikation
angeblich typisch italienischerWider-

* In „Wer hat dem Affen den Zucker geklaut“.
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sprüchlichkeit. Als seineAffäre mit der
Filmpartnerin Ornella Muti bekannt
wurde, bat erseineEhefrau undseine
drei Kinder öffentlich um Vergebung.
Auch der Klassenkampf findet bei Ce
lentano allenfalls als Buffo-Nummer
statt: Der Stolz auf seine proletarisch
Herkunft hinderte ihnnicht, ein Protz-
domizil am Comer See zu beziehe
wo er mit seinem „Clan“ hofhält
einer Männerfreundschafts-Finanzg
sellschaft a` la Sinatra und Presley m
150 Angestellten.

Der Popularität des„Königs der Igno-
ranten“ – so einPlattentitel – tat daskei-
nen Abbruch. Den Höhepunktseines
Ruhmes erklomm er1987 und1988, als
er jedenSamstag dieRAI-Show „Fanta-
stico“ moderierte. 4,1Millionen Mark
kostete er dasstaatlicheFernsehen, un
es zahlte sich aus. Italiens Samstag
abendgeriet zum allwöchentlichen Ce
lentano-Festival.

Er sprachüber Gott und die Welt,
kämpfte gegenAtomenergie und Um
weltverschmutzung, ließeineSchauspie
lerin detailliert über eine Vergewalti-
gungberichten, forderte die Wähler a
VorabendeinesReferendums dazu au
ihren Stimmzettel mit demZusatz „Die
Jagd ist gegen dieLiebe“ zu versehen
Samstag für Samstagzitterten die Ver-
antwortlichen der RAI aus Angst vo
Strafanzeigen, Berlusconi wegen sein
Entertainer Celentano (1987): „Was wird aus uns?“
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Der „Fernseh-Guru“
der „Wortführer derkol-
lektiven Frustration“ (Re-
pubblica) wurde kurzfri-
stig zurHoffnung der Pro-
gressiven.Doch als er, ein
praktizierender Katholik
gegen die legalisierte Ab
treibung wetterte und da
von sprach, daß esoffen-
bar erlaubtsei, „ein Kind
umzubringen“, distanzier
te sichItaliens Linke und
verdammte das Ganze a
„ein Beispielübler Propa-
ganda“, als „Zynismus e
nes Starkults, den jede
für seine eigenenErfolgs-
chancen nutzt“.

Ein Weltmeister im Ei-
ertanz ist er bis heute g
blieben. 1994 beklagt er
erst den Niedergang de
Weiblichkeit und ent-
schuldigt sich dann in ei-
nem windelweichen De
menti: „Verstehen Si
mich richtig – ichsehe die
Fraunicht nur alsMutter,
Braut oder Engel am
Herd.“

Zu seinerRückkehr auf
die Konzertbühne, zum
Entertainer-Comeback
das ihn im November auch nach Deutsc
land führt, hat ihn offenbarakuteGeld-
not gebracht: Von siebenMillionen Mark
Schulden ist dieRede. Erselbstnennt an-
dereMotive: „Mein liebstes Spielzeug is
die Musik.“

Wer die neueste Plattehört, könnte es
beinahe glauben. Celentanospielt den
sorglosen Recycler, erbearbeitet frühere
Songs,kombiniert das sanfteGrummeln
eines J. J. Cale mit demCharmeeines un-
rasierten Dean Martin, singt Scat,
schmalzt mit melodiöser Unverfroren
heit, ein bißchenFranzösisch, ein biß
chen Deutsch („Ichlibedich,vall dumich
zum Lachenbringst“). Auch schön.

Der Mann hat wenig Hemmungen
„Ich bin sympathisch. Wer sympathisc
ist, wirkt schöner. Man muß nur ansich
glauben.“ Vermutlich ist esdiese Unver-
frorenheit, der Celentanoseinen Erfolg
verdankt. Und dieSehnsucht seiner Fan
nach einem Idol, dasseine Widersprüch
lebt undsich grinsend ernstnimmt.

Der PublizistErich Kubyschrieb eins
überihn: „Wenn erwollte,könnte erver-
mutlichmorgen eineneuepolitischePar-
tei gründen und ins Parlamenteinzie-
hen.“

Ganz soweit reicht die Faszination de
Ignoranten-Königs offenbar doch nich
Adriano Celentanosingt, und der größe
re Coupglückte seinemalten Widersa-
cherSilvio Berlusconi. Y


